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SO WHY ANOTHER ZINE...? 


Maybe I Start with a simple approach: This movement is alive as long as there's some 
people supporting it with their activities. No matter if that means doing bands, label, 
zines, shows, political activism etc... 

After years being active in the punk/hardcore movement, I feit the need to create a 
platform for myself to communicate some thoughts. fm honest... f m doing shows in 
my hometown for about 10 years, I even played drums in a punk band that was relevant 
on a regional base (we played about 120 shows or more... fm not sure). But it's been for 
years now that I feel that this movement needs more discourse, more discussion, more 
communication. Sometimes fm very outspoken about my ideals, so why not share this 
with others? 

There are different kinds of outlets and different forms of communication. Mine has 
always been and probably always will be writing. As long as I remember, I find myself 
writing down things - working as a journalist, being a short story author, writing lyrics 
for bands. And there were some points in my life, when I feit the need to do a hardcore 
zine. But it never crossed the line of being „something I will do some day". 

Coming home from Fluff Fest 2016 and 2017, this need was urgent more than ever. 
Now, thinking about it for nearly two years and coming home from Fluff Fest 2018, it's 
time! 

So now, the next week, I’m sitting in my backyard, writing these lines. „Passion means 
struggle“ is more than a slogan, I think of it as a concept of using its own passion for a 
counter-culture movement that, in my opinion punk/hardcore/straight edge still is, for 
a progressive change. And this, of course, needs struggling. More, than only thinking 
about „activism“ as an activity after finishing work - but living resistant. This means, 
creating new ways of living together. Straight edge can be one approach for thinking 
about these new ways: against all kinds of destructive behaviour that we've been 
conditioned for far too long. And against all „crutches“, all forms of „procrastination", 
all ways of hiding ourselves from this reality instead of confronting it. 

One more reason is the sometimes pathological self-destructive way that the „scene“ 
deals with its problems. In my opinion, giving up is no Option. Before critizizing this 
scene as boring, apolitical, conservative, whatever... do it yourself, do it better! 

Is this a Straight Edge Zine? Yes and no. Maybe some texts will be about Straight Edge 
themes, but there's no guarantee that all contributors, authors, editors etc will label 
themselves „Straight Edge“. Unity, bla bla bla. 

This fanzine will of course be a mix between hardcore punk, politics and art stuff. And 
it will be written in both english and german language (and polish, if some day I finally 
get it done, haha). Why? „Why not!“ If somebody wants to contribute some text, review, 
discussion, art work: feel free to write me! 


Plauen, July 31st 2018. 


sources 
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INTERVIEW 





FÜR MICH BEWEISEN SCHWACH AUS BERLIN SEITDEM SIE VOR EINIGER ZEIT 
AUF DER HARDCORE-LANDKARTE AUFGETAUCHT SIND, MEHRERES: 

DASS HC IMMER NOCH "P-U-N-K" BUCHSTABIERT WIRD, DASS YOUTHCREW-HC 
NICHT NUR VON SPORTSOCKEN UND HOMIES HANDELN MUSS UND DASS HARD- 
CORE IM 3AHR 2018 AUCH HIERZULANDE POLITISCH NOCH VERDAMMT RELE¬ 
VANT SEIN KANN. IM MÄRZ 2018 KONNTE ICH DIE SYMPATHISCHEN LEUTE LIVE 
IM SCHULDENBERG IN PLAUEN BEWUNDERN... ICH WURDE NICHT ENTTÄUSCHT. 
ZEIT FÜR EIN INTERVIEW! 


Moin! Stellt euch doch mal kurz vor - wer seid ihr, wie lange gibt's SCHWACH schon 
in dieser Konstellation? 

Chris: Hey, ich bin Chris und spiel Bass. Ausser mir sind noch Markus (Gitarre), Martin 
(Schlagzeug)... 

Martin: Hallo! 

Chris:... und Tobi (Gesang) in der Band. In der Konstellation sind wir seit Mitte 2016 
unterwegs. 

Markus: Gegründet haben wir uns vor fünf Jahren im Proberaum von Tobis alter WG im 
Wohnprojekt der Brunnenstraße/ Subversiv. Damals hat Adrian noch Bass gespielt. 

Tobi: Moin. 

Ihr seid vom Fluff aus auf eine kleine Rundreise durch verschiedene osteuropäische 
Länderund Österreich auf gebrochen. Wie war's? Welche Orte sind euch besonders im 
Gedächtnis geblieben? 

Chris: Die Tour lief überraschend cool für uns. Wir haben eigentlich nicht viel erwartet, 
denn die ganze Geschichte zu buchen war schon übelst der Pain in the ass. Im August ist 
halt nahezu überall Sommerpause. Das hat man aber eigentlich bis auf 2-3 Shows kaum 
gemerkt und sonst haben wir immer gut Zuspruch bekommen. Showtechnisch waren 
das Fluff, Graz und Kreuzlingen in der Schweiz etwas heraussragender. Richtig geil für 
uns war auch, dass wir ne Show in Belgrad hatten. Da war wirklich niemand von uns 
vorher. Zwar war das Konzert dann leider nicht so gut besucht, aber wir hatten trotzdem 
ne geile Zeit. Der Promoter hat übrigens 2 Jahre gesessen, weil er versucht hat die 
griechische Botschaft anzuzünden. Stabiler Typ. Am nächsten Tag hatten wir Day Off 
und haben spontan von unserem Homeboy Danilo ne super spannende Stadtführung 
bekommen. Der Junge is echt ein wandelndes Lexikon. Und dann noch die besten Falafel 
seit langem gegessen. 
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SCHWACH // INTERVIEW... 


Das is halt das Geile an Hardcore, deine Band kennt zwar eigentlich kein Schwein, aber 
kannst halt trotzdem fast überall ne Show spielen und geile Leute treffen. Shoutouts an 
unsere "Roadies" Imke und Georg und ganz besonderer Dank an dieser Stelle nochmal 
an Daniel fürs aushelfen. Der Boy hat sich innerhalb von einer Woche unser ganzes Set 
drauf geknallt, is Sonntag Mittag aufm Fluff angekommen und stand 30min später mit 
uns auf der Bühne. Was ein Animal. 

Wart ihr nervös, als ihr eingeladen wurdet, auf dem Fluff zu spielen? Immerhin ist 
es für die europäische DIY-Hardcoreszene wahrscheinlich der zentrale Termin im 
Jahr... 

Chris: Aufm Fluff spielen war schon krass für uns. Ich mein wir fahren da teilweise seit 
10 Jahren jeden Sommer hin und nu selber da spielen zu können,das war schon geil. 
Trotzdem hat ich auch Schiss. Nicht nur dass wir ne schlechte Show spielen, sondern 
auch dass es niemanden interessiert. Wir sind ja ne kleine Band und haben es gerade 
bei so klassischerem HC-Publikum manchmal doch noch schwer. Zusätzlich 30Grad 
und zweite oder dritte Band am Sonntagnachmittag. Aber haben dann doch ganz schön 
viele Leute ausgecheckt, bissi Mosh gabs auch, runde Sache kann man nicht meckern. 
Und spielerisch haben wir auch schon mal schlechtere Dinger abgeliefert, haha. 

Markus: Normalerweise bin ich eigentlich kaum noch vor Konzerten nervös, beim Fluff 
war es schon etwas anders ;) und ich konnte mir vorher überhaupt nicht ausmalen, 
wieviele Leute sich uns überhaupt angucken wollen, aber ich fand es wirklich super, 
dass da doch viele Leute waren, die uns angeguckt haben, zumal es auch schön war, 
viele bekannte Gesichter aus ganz verschiedenen Orten da im Publikum zu sehen... 

Eure Texte sind deutschsprachig, jedoch legt ihr englische Erklärungen zu den 
Texten dazu. Bekommt ihr viel Resonanz von außerhalb des deutschsprachigen 
Raumes? Refuse Records hat ja schon eine ganz schöne Reichweite, gerade in den 
politisch aktiven unprolligen Teilen des Hardcore. 

Tobi: Es hat sich halt irgendwann so ergeben mit den deutschen Texten. Bei unserem 
Demo haben wir ja noch gemixt zwischen deutschen und englischen Texten, aber ich 
persönlich mag lieber auf Deutsch schreiben und kann mich da auch wesentlich besser 
ausdrücken. Für die Band war es cool und es ist vll. etwas „neues“, dass halt auch ne 
Youth Crew Band deutsche Texte hat. 

Chris; Das wir auf Deutsch singen, ist für die Reichweite sicher etwas hinderlich. 
Spricht halt global kaum wer und noch dazu ist die Sprache als solche weder besonders 
schön noch leicht. Ein bisschen Resonanz gibts aber schon, klar. Wir spielen ja auch 
überall wo wir können. Insbesondere unsere Tour in Kolumbien und Ecuador hat uns da 
etwas Aufmerksamkeit beschert. Das sind Länder in denen es immer noch keine 
Selbstverständlichkeit ist, dass europäische Bands da hinkommen. Schon gar nicht 
ausserhalb der Megacities. Von daher sind die Leute da super offen und lange nicht so 
abgegessen wie wir es aus Deutschland (auch durchaus von uns selbst) kennen. 
Ansonsten ist Spanien auch immer ein cooler Spot für uns. Einer der coolsten Momente 
ist es auf jeden Fall, wenn Leute die gar keinen blassen Schimmer von Deutsch 
haben unsere Songs mit singen können. Da wird einem wirklich warm ums 
Herz. 



SCHWACH // INTERVIEW 


Habt ihr in Osteuropa was vom wachsenden Rechtsruck mitbekommen - z.B. 
Repression gegen Aktivistinnen oder gegen Konzerte direkt? Führt dies zu einer 
Politisierung der Hardcoreszene oder im Gegenteil zu Anpassung und Resignation? 

Chris: Ganz konkret haben wir da nichts mitbekommen. Mein persönlicher Eindruck ist, 
dass die Hardcoreszenen dort generell politischer sind bzw. sich mehr mit politischen 
Kreisen überschneiden. Ich hab das Gefühl, das ist da noch viel selbstverständlicher dass 
Punk/HC und "politisch sein" einfach zusammen gehören. In Russland bspw. ist sich wie 
ein Punk kleiden ja immer noch sowas wie ein politisches Statement und mitunter alles 
andere als ungefährlich. 

"Jeder denkt an Zukunft nur für 
sich - keiner merkt dass alles hier 
zusammenbricht”. Für mich klingt 
das nach den Enttäuschungen, die 
das älter werden im Punk/HC mit 
sich bringt. Sprich, spätestens mit 
30 verabschieden sich die Leute, 
werden bürgerlich inklusive 
Einfamilienhaus. Ist diese Ent¬ 
wicklung einfach „normal", zu 
großem gesellschaftlichen Druck 
geschul-det, oder war es für diese 
Leute von Beginn an „nur eine 
Phase"? Und wie fühlt es sich an, 
älter zu werden und rebellisch zu 
bleiben? 

Chris: Das hast du ja nicht nur im 
Punk/HC. Die Gesellschaft ist halt 
darauf ausgelegt, dass man in 9 to 5 Job und Kleinfamilie landet. Das ist bei uns in der 
Band auch teilweise gar nicht anders. Sicher ist das schade und ich wünschte mir es 
müsste nicht so sein. Aber obwohl dass alles mit 31 noch immer genau so wenig für 
mich wie mit 15 ist, will ich da auch niemanden für verurteilen. Es ist halt leider alles 
nicht mehr so easy, wenn man erstmal Kids hat. Eigentlich wäre es wichtig diese ganzen 
Geschichten, das "Private", wieder mehr politisch anzugehen. Da war die Linke auch 
einfach schon mal weiter... Anyway, umso cooler dass es auch immer Leute 40+ gibt, die 
noch am Start sind und coole Sachen reissen. 

Markus: Das betrifft mich halt gerade besonders, seitdem ich Papa geworden bin. Am 
Anfang habe ich auch gedacht, dass ich das meiste einfach so weitermachen kann. Aber 
das klappt halt nicht. Es ist wirklich schwierig Familie, Lohnarbeit und Hobbys/ Politik 
unter einem Hut zu bekommen. Ich bin abends meistens zu platt, um noch auf Konzerte, 
zum Proben oder zu Plenas zu gehen....Das war auch der Grund, warum Adrian, unser 
alter Bassist leider keine Zeit mehr für die Band hatte und ich schaffe es leider auch 
nicht mehr, jedes Schwach-Konzert mitzuspielen oder auf den Touren mitzufahren. 
Dein Leben verändert sich halt um 180 Grad. 






SCHWACH // INTERVIEW ... 


Aber das ist auch ok so, ich finde es sehr schön und spannend den Kleinen beim 
Wachsen und sich Entwickeln zu beobachten und zu begleiten und irgendwie ist es halt 
auch irgendwie ein Rückzug in kleinfamiliäre Verhältnisse, auch wenn man ständig 
überlegt, wie man so etwas anders machen kann. Aber das ist zur Zeit nunmal der 
Schwerpunkt in meinem Leben und ich finde es auch schön, auch wenn vieles dann 
hinten runterfällt. Aber die anderen in der Band akzeptieren das ja zum Glück auch und 
unterstützen uns da auch... 


Auf eurer ersten 7" ist eine kleine Liebeserklärung an Berlin. Ihr kommt ja 
(teilweise?) selbst aus der Provinz. Mir ist Berlin immer zu schnell, zu unpersönlich, 
und von zu vielen „Szenekriegen" beherrscht. Wie war das für euch, nach Berlin zu 
kommen? Emanzipatorischer Akt, endlich raus aus der provinziellen Enge, oder 
eher Notwendigkeit und Stressfaktor? 


Chris: Wir sind alle mehr oder weniger vom Land. Die anderen kommen aus Aurich, das 
ist ne Kleinstadt in Ostfriesland. Ich bin in nem Popeldorf in Sachsen-Anhalt groß 
geworden, mit der ganzen Scheisse die dazu gehört. Von daher war es für mich schon 
ne Art Befreiung, als ich da endlich raus war. Zu Berlin kann man wohl sagen, dass wir 
uns da alle wohl fühlen, obwohl Tobi leider auch vor nem Jahr nach Hamburg gezogen 
ist. Ich finds ehrlich gesagt ganz geil, obwohl mich die Fülle an Dingen die man tun 
kann schon ab und zu ganz schön überfordert. Man ist halt sozusagen immer am Puls 
der Zeit. Nahezu jede geile Band spielt da wenn sie auf Tour ist. Man kommt mit sauviel- 
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Im März 2018 haben Schwach mit 
Bright Light aus Polen im Projekt 
Schuldenberg gespielt 


en verschiedenen coolen Leuten in Kontakt 
und im Verglich zu westdeutschen Städten 
kommt es mir (von der ganzen 
Wohnraumproblematik mal abgesehen) 
auch immer noch etwas billiger vor. Die 
Schattenseite ist natürlich, dass man auch 
in ner ganz schön krassen Blase lebt. Aber 
ich finds total super, kann mir gerade 
kaum vorstellen wo anders zu wohnen. 

Markus: In Berlin hat man natürlich ein 
Angebot, wie in kaum einer anderen Stadt, 
was z.B. Konzerte, Veranstaltungen, Orte, 
Spielplätze etc. angeht. Gerade als Band 
kann man in vielen verschiedenen Läden 
spielen, ohne die ganze Zeit vor demselben 
Publikum zu stehen. Andererseits hat man 
dann auch alle Subzsenen und 
Subsubszenen und Schubladen für sich mit 
wenig Vermischung. Ich finde es zum 
Wohnen mittlerweile auch etwas 
anstrengend hier...für mich ist es einfach 
zu voll und zu viele Menschen. Ich kann mir 
daher auch vorstellen, wieder in einem 
kleineren Ort zu wohnen...nur nicht wieder 
in Aurich. .hahaha... 




SCHWÄCH // INTERVIEW 


Tobi: Also ich vermisse Berlin schon hart. Hamburg ist auch cool, hat aber nen ganz 
anderen Beat, irgendwie mag ich das raue an Berlin sehr gerne und klar, dass was Chris 
sagt sowieso. Allerdings ist der Text ja auch durchaus kritische zu betrachten mit Zeilen 
wie „ein lächeln hier, ein lächeln dort, dann geht’s fort, an einen anderen Ort, immer 
unterwegs, man kommt nie wo an, bloß nichts verpassen.../ 4 Damit ist ja letztendlich 
genau das gemeint, was du beschrieben hast, dass die Stadt auch schon sehr 
unpersönlich sein kann und alles immer neu und crazy sein muss. Ich habe in keiner 
anderen Stadt so viele flüchtige Bekannte wie in Berlin, haha. 

Das Faultier ist ein schönes Symbol gegen all die neoliberale Scheiße, die uns umgibt. 
Ihr habt mehre Texte, die sich mit Ausgrenzung, Leistungszwang und all den Folgen 
beschäftigen. Inzwischen wird neoliberale Ideologie und ihre Folgen für die 
Menschen in vielen Kreisen sehr offen benannt und auch kritisiert. Ich hab jedoch 
momentan den Eindruck, dass sich völlig auf den „bösen Neoliberalismus" 
konzentriert wird, ohne zu benennen, dass der Kapitalismus als Gesamtproblem zu 
kritisieren ist. Dadurch entsteht implizit das Bild, ein weniger böser Kapitalismus 
wäre schon machbar und als Ziel auch ganz okay - z.B. die Rückkehr zur 
Sozialstaatsära der 50er. Was denkt ihr dazu? 

Chris: Habe neulich ein Buch von Mark Fisher (RIP) gelesen, der das für England ganz gut 
aufn Punkt gebracht hat. Dort sehen Linke heutzutage den Sozialstaat vor Thatcher fast 
schon als Nonplusultra des zu Gewinnenden an, während die Genossinnen damals das 
ganze lediglich als Ausgangspunkt für ihre Kämpfe, als Selbstverständlichkeit 
sozusagen, verstanden. The times they are a-changin. 

Generalstreik oder individuelle Arbeitsverweigerung? Wie stürzt das Faultier den 
Kapitalismus? 

Tobi: Generalstreik 

Chris: Ich fürchte ausser vom Baum, tut das Faultier gar nichts mit stürzen. 

Ich bin selbst immer wieder schockiert, wie sehr sich die Leistungs- und 
Arbeitsideologie auf jede/n einzelne/n von uns auswirkt. Sei es Selbstoptimierung 
im Job oder dass wir selbst Leistungszwang in unseren linken Strukturen ausüben. 
Habt ihr persönliche Erfahrungen/Wahrnehmungen zu diesem Thema? 

Martin: Super Thema! Ich versuche immer so viel Zeit wie möglich für die Sachen zu 
haben, die mich interessieren und arbeite darum so wenig wie möglich. Wenn es sich 
einrichten lässt, gar nicht. Eigentlich eine Art der Lebensführung, die mit der Kritik am 
Leistungsprinzip gut Zusammengehen sollte. Allerdings habe ich eine andere Erfahrung 
gemacht. Unabhängig davon ob Leute aus einer linken Struktur kommen oder nicht, löst 
es oft Irritation aus, wenn ich auf die Frage "was machst du eigentlich?" nicht mit einer 
Jobbeschreibung antworte. Ich denke dabei gar nicht dass das boshaft ist. Alle reden halt 
davon, dass man seinem Herzen folgen soll und Geld nicht so wichtig sei, blabla und 
wenn jemand dann versucht ein bisschen was davon umzusetzen, kann die Information 
nicht verarbeitet werden. Vielleicht haben die Leute aber auch einfach keine Ahnung 
womit ich meine Zeit verbringe und interessieren sich dafür. Haha. 



SCHWACH // INTERVIEW ,... 


Naja. Es ist doch so, dass es schwierig ist, überhaupt außerhalb der Leistungs- und 
Arbeitsideologie wahrzunehmen. Nur weil jemand für sich erkannt hat, dass eine 
bestimmte Facette der Gesellschaft doof ist, wird ja nicht ein über Jahre erlernter Satz 
an Denkstrukturen abgelegt. Auch ganz konkret innerhalb der Band. Ich glaube wenn 
meine Schwach-Freunde ehrlich sind, haben sie alle schonmal gedacht: Martin macht 
doch nichts, der kann das erledigen. Ich erwische mich natürlich auch selber dabei 
entlang dieser Linien denken. So ist es nicht. 

Markus: Ich bekomme zur Zeit immer nur befristete Jobs, was es für mich nicht leicht 
macht irgendwie für die Zukunft planen zu können, bzw. muss ich auch immer wieder 
Bewerbungen schreiben und mich dabei schön selbst "vermarkten”. Das nervt tierisch... 
da ich halt kaum noch Zeit habe, habe ich mich auch aus politischen Strukturen etwas 
zurück gezogen, u.a. auch weil ich kaum Aufgaben übernehmen konnte und ich 
dadurch irgendwie das Gefühl hatte, ich würde zu wenig leisten oder es würde keinen 
Unterschied machen, ob ich zu den Plena gehe oder nicht... 

Chris: Ich hab gerade das Glück nen Job zu haben, der zwar saulangweilig, dafür aber 
recht chillig ist und wo ich weitesgehend frei von Druck bin. Aber klar merk ich das 
auch an anderen Stellen. Ob das jetzt mein noch immer nicht abgeschlossenes Studium 
ist oder z.B. in Politkontexten wo es oft auch die Tendenz gibt viel reissen zu wollen, sich 
dabei total auszubrennen und unbewusst das auch von allen anderen erwartet. Und 
ganz ehrlich gesagt kenn ich das auch aus Situationen bezüglich Schwach. Da kommt 
es auch schonmal vor, dass ich enttäuscht oder neidisch auf andere Bands bin, wenn 
die mehr Zuspruch oder geilere Shows bekommen, obwohl die viel viel weniger machen 
als wir. Ich denke es ist wichtig, dass man da versucht immer ehrlich zu sich selbst zu 
sein und sich eingesteht wenn man dieser Scheisse auf den Leim geht. 

Tobi, du bist nicht nur Schreihals bei SCHWACH, sondern hast auch ein Buch über 
Neoliberalismus und Gangsterrap geschrieben. Möchtest du den Platz nutzen, 
unseren Leserinnen kurz das Buch vorzustellen? 

Tobi: Ja, naja geht so © Vielleicht so viel: Ich höre eigentlich schon immer neben Punk 
auch sehr viel HipHop. Ich finde das wichtig zu sagen, da sonst der Eindruck entstehen 
könnte, ich würde Rap per se scheiße finden. Aber das tue ich nicht und ich bin auch 
einigen Gangsta-Rap-Künstler_innen nicht abgeneigt, was auch immer wieder für 
Unmut im Tourbus sorgt © Wie ich dann letztendlich auf 
das Thema gekommen bin war, als ich den Song von Sido 
„Beweg dein Arsch" gehört habe. Der Text ist durchtränkt 
mit selbstoptimierenden individualisierenden Lines und 
das hat mich dann interessiert, mir das mal genauer an¬ 
zugucken. Da das Buch mehr oder weniger meine Master¬ 
arbeit ist, ist das Büchlein für meinen Geschmack etwas 
zu analytisch und wissenschaftlich geschrieben, auch 
wenn ich das Ganze krass überarbeitet habe. Naja, wer 
das Thema spannend findet, kann z.b. unter kritisch- 
lesen.de eine Rezension zum Buch lesen. Achja, es gibt ein 
Vorwort von Staiger, geiel © und das Teil heißt „Ich kann 
schlafen, wenn ich tot bin - work hard stack 
fl checks". 


X 

ICH KANN SCHLAFEN, 

WENN ICH TOT BIN - 


WORK HARD, 
STACK CHECKS. 





SCHWACH // INTERVIEW 


Ich finde es positiv, dass sich die radikale Linke in den letzten Jahren wieder 
wesentlich mehr mit klassenkämpferischen Themen auseinandersetzt. Gleichzeitig 
hab ich mitunter Bauchschmerzen, wenn in Bezug auf Hiphop jeder Depp als 
Referenzpunkt für eine „authentische" Klassenperspektive herumgezeigt wird, weil 
er „von unten" kommt - selbst wenn er sonst total reaktionäre Scheiße propagiert. 
Wie sieht* s nach deinen Recherchen aus mit emanzipatorischen Inhalten im Gansta- 
Rap? 

Tobi: Ich habe gerade eine Rezension geschrieben zum Buch „Deutscher Gangsta-Rap II - 
Popkultur als Kampf um Anerkennung und Integration" von Martin Seeliger & Marc 
Dietrich. Da haben Alexander Bendel und Nils Röper einen sehr interessanten Beitrag zu 
Neoliberalismus und Gangsta-Rap verfasst. Sie kommen zu dem Fazit, dass mangelnde 
Anerkennung in der Gesellschaft zu einer Entsolidarisierung führt, die den Boden für 
einen neoliberalen Diskurs bereitet und darin Identifikationspotenziale aufrecht erhält. 
Eindrucksvoll wird deutlich, dass die vorherrschende Ideologie ihre Dominanz auch 
gegenüber den von ihnen marginalisierten Gruppen aufrechterhalten kann. So werden 
viele Gangsta-Rap-Künstlerinnen, mit denen sich Heranwachsende identifizieren, zu 
Idolen einer Ideologie, die die Marginalisierung vorantreibt. Weiter kommen sie zum 
Punkt: Da die meisten Rapper_innen die besitzende Klasse nicht abschaffen wollen, 
sondern ein Teil ihrer sein möchten, handelt es sich beim Gangsta-Rap also nicht um 
einen symbolischen Ausdruck eines Klassenkampfes. Des Weiteren sehe ich es wie 
Staiger, dass Rap eben sehr gut darin ist Dinge, die schief laufen zu beschreiben, aber 
Erklärungsansätze, warum die Welt so scheiße ist oder gar Lösungsstrategien sind 
dagegen eher Mangelware. 

Wenn wir als linke Bewegung einen Fuß aus der Isolation bekommen wollen, sollten 
wir nicht immer nur über diskriminierte/randständige/subalterne Gruppen reden, 
sondern auch mit ihnen. In irgendeiner Rezension stand, dass Tobi Sozialarbeiter in 
Marzahn ist (Plattenbaustadtteil in Ostberlin). Definieren sich die Kids dort wirklich 
so perspektivlos und desinteressiert wie es die Medien darstellen, oder ist da mehr 
klassistisches Vorurteil beteiligt, als die Realität? 

Tobi: Pfff, ich glaube das kann ich nicht beantworten. Ich habe ja als Familienhelfer/ 
Einzelfallhelfer gearbeitet, also mit Menschen, die mal mehr, mal weniger krasse 
Probleme haben und nicht mit dem Durchschnittsmarzahnjugendlichen. Auf jeden Fall 
hatte ich auch krasse Vorurteile dem Bezirk gegenüber und ja, es kann auf dem ersten 
Blick betrachtet ziemlich trostlos dort wirken und ja, es fällt auf, dass die Yakuza oder 
sogar Thor Steinar-Dichte recht hoch ist, dennoch habe ich in den drei Jahren, in denen 
ich da gearbeitet habe auch ein anderes Marzahn wahrgenommen. 

Generell ist meine Erfahrung mit Plattenbausiedlungen, dass da ein gehöriges Maß 
an bürgerlichen Vorurteilen und Stigmatisierungen mitschwingt und die Viertel 
auch nicht viel anders sind als innerstädtische Wohngebiete - über Architektur lässt 
sich natürlich streiten. Führt die Verdrängung aus den Innenstädten zu mehr 
sozialer Trennung oder im Gegenteil dazu, dass wieder die verschiedensten Leute in 
die Blocks ziehen, weil es allen zu teuer wird? 

Tobi: Ich kann mir schon vorstellen, dass in einigen Jahren Bezirke wie Marzahn 
für viele Menschen eine Option werden, da es einfach immer teurer wird... 
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...in der Stadt. Wobei Marzahn auch schon teuer ist... Als ich vor 10 Jahren nach Berlin 
gezogen bin, da konnte sich eigentlich niemand vorstellen, außerhalb von Ring zu 
wohnen, mittlerweile kennt man diverse, die außerhalb wohnen....Ansonsten eine sehr 
interessante Frage, weiß ich nicht wirklich. Ich denke aber, eher zu sozialer Trennung, 
da ja eigentlich im Stadtkern alles und jede_r wohnt (gewohnt hat) und nun die mit 
nicht so viel Kohle verdrängt werden. 

Von Gentrifizierung und Stadtum¬ 
bauprozessen bekommt ja inzwi¬ 
schen jede/r was mit. Habt ihr 
selbst oder in eurem Umfeld schon 
Erfahrungen mit Verdrängung 
sammeln müssen? Der Song „Neu¬ 
kölln" handelt ja davon. 

Chris: Um ehrlich zu sein passiert 
das die ganze Zeit, dass Homies aus 
Kreuzberg verdrängt werden. Ist bei 
mir nächstes Jahr leider auch soweit. 

Martin: Also, ich selber habe mich recht erfolgreich in meiner Neuköllner Wohnung 
festgesetzt. Aber sollte ich da mal rausmüssen, wird es eng. Ich hatte schon vor fünf 
Jahren keine Chance irgendwelche Vermieterinnen von mir zu überzeugen. So gesehen 
bin ich trapped in NK. Dem Markus geht es ganz ähnlich. Eigentlich den meisten 
Menschen die ich kenne. Schlimmer ist ja noch, dass den wenigen coolen Läden die es 
gibt gekündigt wird. Wie es jetzt z.B. dem Syndikat in der Weisestraße droht. 

Markus: Ich wohne gerade in Neukölln in einer 1 1/2- Zimmer Wohnung mit meiner 
Partnerin, Kind und Hund. Wir finden gerade einfach nichts größeres, das wir uns 
leisten können und das obwohl wir (trotz Akadermiker_innengehalt) ein 
Wohnberechtigungsschein bekommen haben. Es ist schon verrückt, wie teuer die 
Mieten hier geworden sind. Natürlich bekommen wir auch mit, dass Menschen, die 
nicht so gut verdienen aus ihren Wohnungen raus müssen oder gar nicht erst 
irgendetwas hier bekommen... 

Wo zieht ihr hin, wenn ihr selbst weggentrifiziert werdet? Aufs Dorf oder in die 
Platte? 

Chris: Auf keine Fall Dorf. 

Martin: Dorf oder Kolumbien. 

Markus: Wenn coole Leute im Dorf oder in der Platte leben... warum nicht? 

Tobi: Platte. 

Ich denke, dass ein falsches Bild von der Gentrifizierungsproblematik herrscht und 
die strukturelle Komponente total zu kurz kommt. Privateigentum an Wohnraum 
ist da ein Stichwort, der kapitalistische Verwertungszwang existiert in der media¬ 
len Debatte nur am Rand. Das führt dann auch zu so idiotischen Begleiterscheinun¬ 
gen wie den Vollpfosten vom „Jugendwiderstand", die Yuppies jagen wollen. 
Sehr emanzipatorisch. Wie sieht da in eurem Stadtteil die Debatte aus? Ver¬ 
netzen sich die Leute gegen Gentrifierung, oder gehen sie aufeinander los? 
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Chris: Bei mir im Viertel geht da schon länger einiges, bspw. Gegen Zwangsräumungen. 
Hervorheben würde ich aktuell vor allem die #besetzen Kampagne. Die machen echt 
geile Sachen. Ansonsten ist der Widerstand gegen die Eröffnung des sogenannten 
Google-Campus super interessant. Die Entwicklung ist so absurd, dass fast die Hälfte der 
Berlinerinnen mittlerweile Besetzungen zumindest nachvollziehbar findet. Nichts desto 
trotz wundert es mich aber doch hin und wieder, dass sich der Unmut da nicht mehr 
"unfriedlich" entlädt. Auch wenn ich von der Yuppiejagd (trotz meiner großen 
Abneigung gegen sie) als Problemlösungsstrategie genauso wenig überzeugt bin wie du. 
Tobi: Ich wohne ja nicht mehr in Berlin, aber was ich so höre, ist dass wieder vermehrt 
versucht wird, sich in Bezirken zu organisieren und Kiezgruppen gegründet werden, 
wieder mehr Stadtteilarbeit gemacht und weniger Kampagnenpolitik betrieben wird. 
Und da ist Miete natürlich ein gutes Thema mit Menschen ins Gespräch zu kommen, 
denn das geht allen was an. Gruppen wie Zwangsräumung verhindern oder Kotti und Co. 
machen coole Arbeit und es fruchtet, wenn man jetzt auch wieder sieht, dass über 200 
Leute zu einer W kommen, da eine linke Kneipe aus Neukölln verdrängt werden soll. 

Passend dazu habt ihr euch auf dem Fluff zwischen zwei Songs dazu geäußert, dass 
wir als Aktivistinnen viel weniger im Szenesumpf vor uns hindümpeln sollten, 
sondern uns mehr mit den Menschen in unserer Umgebung auseinandersetzen und 
solidarisieren sollten. Bei uns organisieren sich ja gerade Leute in der Freie Arbeiter¬ 
innen Union (anarchosyndikalistische Gewerkschaft) und ziehen ein Mietshäuser¬ 
syndikatsprojekt hoch. Welche klassenkämpferischen Potentiale seht ihr, welche 
coolen Ansätze gibt's bei euch? 

Markus: Ich denke, sehr positiv in Berlin sind gerade die Nachbarschaftsinitiativen, wie 
"Kotti und Co" oder "Hände Weg vom Wedding", die sich v.a., (aber nicht nur) gegen 
Verdrängung und gegen Rassismus engagieren. Da kommen verschiede Leute (und nicht 
nur linke "Szeneleute") zusammen, weil sie merken, dass das was gerade hier passiert 
nicht mehr weitergehen kann. Das ist schon super. 

Chris: Abseits von diesen Sachen, gab/gibt es noch ein paar Arbeitskämpfe in letzter Zeit 
mit linksradikaler Beteiligung. Z.B. bei Foodora/Deliveroo, in der Charite, studentische 
Hilfskräfte und hoffentlich auch bald bei Amazon. 

Ein Freund erzählte mir, dass die Jugendwiderstand-Faschos (nein, das ist nicht der 
Kommunismus!) inzwischen auf der Straße ein ernsthaftes Problem in Neukölln 
sind. Zumal sie sich Rückhalt bei unzufriedenen migrantischen Jugendlichen holen, 
die wiederum mit religiösen Parolen auf den Demos vom JW aufkreuzen. Habt ihr da 
schon Erfahrungen machen müssen? Was wären mögliche Gegenstrategien? 

Chris: Ich möchte deine Leserinnen nur ungern mit dieser peinlichen Szeneseifenoper 
langeweilen. Deshalb nur kurz meine 2 cents: Politisch sind die in Berlin irrelevant und 
Neukölln ist auch keine No-Go-Area geworden. Allgemein irritiert mich aber diese 
krasse Empörung bei dem Thema. Ohne irgendwas rechtfertigen zu wollen: innerlinke 
Gewalt gab es schon immer und als ich z.B. politisiert wurde, waren die Auseinander¬ 
setzungen wesentlich härter. Von daher würd ich eher sagen, es gibt da ne positive 
Entwicklung. Anyway die Heinis Faschisten zu nennen, halte ich sowohl analytisch als 
auch strategisch für ganz großen Unfug. 

Markus: Ich selbst wohne in Neukölln und bekomme vom Jugendwiderstand 
nur ein paar komische Graffitis und im Internet was mit. 
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Ich hab die Leute noch nie gesehen und finde die auch eher irrelevant, auch wenn man 
natürlich nicht unterschätzen sollte, wenn sie gegenüber anderen Menschen gewalt¬ 
tätig werden, antisemitisch sind und autoritäre kommunistische Gewaltherrschaften 
verherrlichen. 

HC-Zine oder Theoriebuch? Was lest ihr im Tourbus? 

Chris: beides (und alles mögliche andere) 

Martin: Harry Potter. 

Markus: ich höre die drei ??? und schlafe dabei ein. 

Tobi: beides. 

Ich habe so eine klassische Dorfpunk-Sozialisation hinter mir. Nicht reingepasst, 
verrückte Leute kennengelemt, und dann mich erst über die Musik wirklich mit 
politischen Inhalten beschäftigt. Kam euer Interesse für progressive Inhalte mit 
der Musik, oder haben euch die progressiven Inhalte erst in die „Szene" gespült? 

Chris: Bei mir aufm Dorf gabs keine Politszene. Bin also durch Punk politisiert worden. 
Weil alternativer Jugendlicher sein, hieß automatisch Ärger mit Nazis. 

Martin: Mein Interesse kommt von der Musik. Wobei ich sagen muss, dass ich bestimmt 
der am wenigsten Aktive bin auf diesem Gebiet, bei Schwach jedenfalls. Als ich 
aufgewachsen bin, habe ich mich vor allem für Youthcrew Straight Edge Bands 
interessiert und bin damit bei den anderen "Alternativen" die eher auf dem Politik Trip 
waren auf Ablehnung gestoßen. Das hat mich eigentlich immer genervt und von 
Infoläden ferngehalten. 

Markus: In Aurich gab es ein Jugendzentrum mit einer alternativen Musikszene, einer 
Antifagruppe und dadurch in der Stadt zum Glück keine Faschos. Im JuZ gab es auch 
Proberäume und so hingen wir schnell da jeden Tag immer ab und haben versucht eine 
Verbindung zwischen Youth Crew und Politik herzustellen...hat wohl nicht so geklappt, 
sorry Martin... :D 

Martin: Nicht so schlimm, jetzt klappt es ja ganz ok. 

Tobi: Ja ehern, also diesen Infoladen in Aurich haben wir damals aufgebaut ©. Aber es 
war schon eher die Musik und meine Geschwister, die mich politisiert haben. Es gab in 
Aurich Anfang der 1990er Jahre eine große Antifa-Szene, aber als ich da ins JuZ 
gekommen bin, war da nicht mehr viel übrig. Deswegen haben wir ä la DIY-Manier alles 
neu gestartet und diverse Shows und Veranstaltungen organisiert und diesen Laden 
aufgebaut, den es immer noch gibt, aber da hängen immer noch die gleichen Plakate, 
die wir damals auf gehangen haben, traurig. 

Auf dem Fluff hab ich es total gefeiert, dass ihr nach einer Ansage gegen die 
tödliche Abschottungspolitik der EU „Break Down The Walls” von Youth Of Today 
gecovert habt. Ich höre bei euch schon viel Liebe zum Youthcrew-HC raus. Welche 
musikalischen Einflüsse haben euch geprägt? 

Chris: NYHC und ...But Alive. 

Martin: Ja genau, ich glaube das trifft es ganz gut. Youth Crew, amerikani¬ 
scher Hardcore im Allgemeinen und ein bisschen Deutschpunk. Emo eigent¬ 
lich auch. Das hört man bloß nicht raus. 

Markus: Ja, auch wenn es eine sehr simple und etwas "stumpfe" Musik ist.. 
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... höre ich so Old School Youth Crew HC immer wieder gerne an... Emo muss ich heute 
auch nicht mehr heimlich hören, haha. 

Zwar gab es in meine Wahrnehmung vor ein paar Jahren noch deutlich mehr Konzis, 
doch ich will nicht über „früher" jammern - es ist die letzten Jahre auch einiges im 
Punk/HC passiert, was ich als positiv empfinde. So finde ich trotz vereinzelter 
Deppen auf Konzerten die Szene viel sensibler in Bezug auf feministische Themen, 
weniger männlich dominiert, generell politisch viel interessierter als vor 10-15 
Jahren. Teilt ihr diese Wahrnehmung? Wo muss noch was passieren im Hardcore, 
was wünscht ihr euch für die Zukunft der HC/Punk-Szene? 

Chris: Ich hab auf jeden Fall den gleichen Eindruck, auch nicht nur in Deutschland 
sondern international. Das ist geil! Ich würde mir wünschen, dass hier wieder mehr 
jüngere Kids nachkommen. Hardcore ist irgendwie schrecklich alt geworden. Ist zwar 
super wenn Leute dabei bleiben, aber ich fürchte das ganze verliert künstlerisch und 
inhaltlisch seine Relevanz wenn es irgendwann nur noch alte Säcke gibt. 

Markus: Ja, finde ich auch, gerade Bands wie "Eat My Fear" pushen da auch sehr. Auch 
wenn ich gerade leider nicht so die Zeit habe viele neue Bands auszuchecken. Ich würde 
es aber auch gut finden, wenn wieder mehr junge Leute kommen würden. Wir sind ja 
auch schon so schrecklich alt und dürfen uns eigentlich gar nicht "Youth Crew" nennen... 

Any last words? 

Chris: Danke für den Support und danke dafür dass du Plauen mit auf der Map 
hältst. 

Martin: Hört mal in RAW BRIGADE rein. 

Markus: Danke und weiter so! 

Tobi: Ja, danke und lade uns doch mal wieder ein © 
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PROTEIN 

MOST OF THE TIME WHEN YOU'RE DOING SHOWS, YOÜ MEET INTERESTING PEOPLE, HANG 
AROUND, ENJOY MÜSIC AND TALKING AND THEN... MAY BE YOÜ MEET EACH OTHER AGAIN, MAYBE 
NOT. IT’S OKAY IN ANY WAY. BÜT IN SOME CASES YOU DEVELOP CLOSER CONNECTIONS, 
FRIENDSHIPS THAT LAST OVER HÜNDREDS OF MILES DISTANCE BETWEEN, EVEN IF YOÜ SEE 
EACH OTHER ONLY ONCE OR TWICE A YEAR. 

IN 2015, ROBERT REFÜSE AND ME ORGANIZED A WEEKENDER FOR LEGENDARY POLISH 
HARDCORE BAND REGRES FROM CZESTOCHOWA, IN FACT THEIR FIRST TIME, THEY CAME TO 
GERMANY. THEY PLAYED AT THE SECOND "HALT DIE ESSE FEST" PLAÜEN WITH VICIOÜS X 
REALITY, WHICH THEM THEY SHARE SOME MEMBERS. WHAT STARTED AS A VISIT IN EAST 
GERMAN PROVINCE, DEVELOPED INTO A FRIENDSHIP BETWEEN PLAÜEN HARDCORE AND THE 
KRAKOW / CZESTOCHOWA HARDCORE SCENE. TO BE HONEST, FOR ME THE PLAÜEN - POLAND 
CONNECTION IS ONE OF MY VERY SPECIAL HARDCORE MOMENTS. 

LAST YEAR, MACIEK (THE VXR SINGER) TOLD ME ABOUT THEIR NEWEST PROJECT, CALLED 
PROTEIN. SOON, THEIR TAPE CAME OÜT, AND IN LATE 2018, THEY PRESENTED THEIR FIRST 
7" ("ALIVE") IN BRNO, PLAÜEN AND LEIPZIG. OPEN THE CURTAIN FOR KRAKOW YOUTH CREW 
HARDCORES 

Hey guys, what's up? Introduce yourself to the auditory! 

Robert; Hey! We're Protein and we're a straight edge youth crew band from Poland. My 
name is Robert and I yell in the band and I'm based in Warsaw, while the rest of the guys 
all live in Krakow. As for the band I guess things are good - we're really excited for the 
upcoming months as we have some shows booked and our first 7” is coming out and 
after a calm vacation we're ready to rip shit up :) 

Krystian: Yo, I'm Krystian, I play the guitar here. 

Mac: Yo, Rob did the job introducing us, so I'll just add my part. I do bass in Protein and 
aside from that I run a small record label called Youth 2 Youth with my friend Pawel. 

Mac, you're also active in Vicious X Reality. Are there any other music projects done 
by Protein members? 

Mac: Yeah, that's all correct. Damian, who does guitar in Protein is the most active in 
terms of doing bands. He's behind the drums in Regres and Vicious X Reality, and plays 
bass in fresh band called Foresight. Krystian also plays guitar there. Dawid, our 
drummer, has his indie projects that are kept low these days. 

Besides creating new anthems for the music-thirsty international youth crew 
community, how do you spend your time? For examples, Mac & Rob are also creators 
of two zines, for example. (Teil us about that.) 
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Robert: Yes - besides having a day job which sometimes gets me frustrated and can suck 
out the energy for the rest of the day I try to keep myself occupied with hardcore and 
with the people involved with it just because it simply makes me happy and just keeps 
me going. Making a zine is a very satisfying thing. I’ve been putting it out for 5 years and 
hope to put out the 8th issue by the end of 2018. It’s called xldealnyMomentx (always 
with the X's :)) which means xPerfectMomentx, but it’s only in polish. not cause I don't 
like writing in english, but I just don't travel abroad that much so I’m afraid my zine 
wouldn't go out of Poland much anyway. Keeping it local for now is fine with me. 

Mac: So far I released 2 issues of Youth 2 Youth zine issues. Both were loosely related with 
hardcore punk, I find it more as another form of expression. The first one was more of a 
summary of my stay in Portugal, while the second edition was released to celebrate 
ViciousXReality Brazilian tour. These days, I find it quite hard to find time to go for 
another issue, but luckily Pawel just released Drugi Krok (Second Step) zine which is a 
sequel to his Krok Naprzöd (A Step Forward) zine, so Youth 2 Youth also produces some 
written content on a low, but on-going basis, too. 

„For the kids - by the kids“ It seems that these times are hard for the „do it yourself" 
ethics of punk and hardcore - there are less shows and less zines, lots of new bands 
start with „digital albums" and booking agents instead of traveling the world and 
sharing their ideals with smalltown punks. Do you share this perspective? 

Robert Well yeah - the general digitalization of almost everything is taking over the 
world and it's taking over our scene as well. I've been in hardcore/punk for just over 10 
years now (blogs/myspace era) so I maybe haven't seen that of a difference, but you can’t 
deny that the internet made things easier, thus better in many ways. I guess what the 
problem is that people are not only using these tools as an advantage, but are completely 
replacing them with how things were not so long ago. I think it’s awesome we can put out 
our shit on bandcamp or spotify, and someone can check it out for free on the other side 
of the globe with a click, but at the same time I could not believe not putting this out on a 
tape or 7". Or do a so called web zine instead of a printed one. I know the world is going 
forward, but you can’t and never will beat the feeling when going through a paper 
fanzine or checking out the photos on a vinyl insert And yes - diy hardcore and suddenly 
some big tourings agents step in? sounds kinda lame to me. bottom line - no matter what 
the year is and "how things are done these days" - do your thing your way, keep on the 
tradition, keep it rough, keep it pure and honest, keep it diy, stay punk. 

Krystian: I can see the point in Robert's answer, however I look at this from another 
perspective. I'm from a really, really small town located on the south-east banks of 
Poland. There were no hc/punk kids, no gigs, no bands, no zines. Internet was the only 
way to get into the scene. Of course it took me a long time to understand what that 
hardcore is about, but still net introduced me to the straight edge, vegetarianism, DIY 
and zines. We can complain all day long about drawbacks of it, but on the other hand it's 
a great tool for some kids to find their way to the scene. And they are the ones, who will 
make new bands, write the zines, book gigs etc. Times are changing, methods are 
changing, the message and the feeling is still the same, no matter how it looks like. Kids 
will have their say anyway! 

How can we keep it up in spite of all these disillusioning processes, without 
being too negative? How can we pass the DIY spirit to the next generation? 
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Robert: I guess kind of by doing what I said earlier - despite of what's going on around - 
do it the way you would want to see it and f m sure there will be a person who you'll 
inspire and will carry on. If internet was to take over everything we would probably 
have no zines by now - but somehow they are still here. You shouldn't force anything on 
anyone - especially in hardcore - but what you can do is throughout your own actions 
prove to someone that doing things yourself can be so much more satisfying. Having to 
be responsible can be a privilege and allows you do whatever you want. And after all 
this is fucking hardcore - not everything has to look like gold to be gold, meaning 
passion before fashion and not having everything looking so Professional all the time is 
ok. Keep it raw sometimes and let’s not be so picky all the time. 

Krystian: To be honest, I think that nothing can change the current trend. We can try, 
we can do things like free shows for the kids under 18 y/o, however it's still a bit forced, 
you know. I guess OUR story getting into hardcore scene was basically the same - we 
were pissed off at the reality we face, we were disappointed about the life everyone 
wants to push us into, that’s how we made our way to let our rage transform into 
something better. Kids now do the same with, for example, SoundCloud rap... which 
would be fine if they wouldn't promote all the drugs and stuff like that! The new 
generation has different needs, we can’t change that. 

Youthcrew hardcore has a great history full of inspiring bands, but it seems like lots 
of people are stuck in this „things were better in the glorious past“ bullshit. Which 
new/active bands can you advice us? 


Robert: Be sure to check out this years Youth Crew Compilation - which shows a sample 
of what’s going on in youth crew around the world in 2018 - pretty much every band 
there rips so keep your ears out for that. Besides that INS IST all the fucking way, but I'd 
like to mention Time 2 Real, Drug Control and Line of Sight too. Gotta love the past, but 
today offers so fucking much! 

Krystian: Fury, fucking Insist, Spirit Crusher! If you like bands with a slightly more 90’s 
sound then Magnitude, Ecostrike, Give Today, Aspire and Set Adrift from Odessa City. 
There's a shitload of good bands! 

Mac: Some love for the Mannheim XXX kids - Spark and Domain are definitely worth 
checking. Have an eye on Incriminate from Lucenec, Slovakia, these kids just recorded 
something that shouldn’t go under the radar. I've been listening to Line of Sight, Abuse 
of Power and Second Sight a lot too. 


American hardcore bands are sort of privileged - what goes on in the US scene is 
seen as represantative for the whole world-wide hardcore community. In fact, 
there are lots of great bands from the United States, but bands from other world 
regions are getting less attention. For example the polish hardcore scene has a very 
rieh history of bands.... any recommendations? 


Robert: Whenever i think about polish bands I will always say Dezerter first. A legend of 
political punk rock, with so much to say. Started in 1982 and still having an eye on 
what’s going on around. I actually was just at a show yesterday and the drummer was 
there! Post Regiment - similar story, but the band is a bit younger. As for some 
dj CJ hardcore what comes to mind is Sunrise, Pain Runs Deep or April - just to name 

JL lyp a few. 
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Krystian: I totaily don’t get the hype for the American bands. Don't get me wrong, there 
are (and were) billions of great, wonderful bands out there, but they all describe the 
reality of the place where they came from. That's why 1 can relate with the European 
scene way more since I understand the background better. And if it comes to the bands, 
Robert named few of iconic ones. I'd add Awake plus Iron to Gold and Indication as the 
"newschool” representatives. 

Conservative, religious societies distinguish „legal" from „illegal" drugs, which is 
bullshit in my eyes. While people that are suffering from some „illegal" addictions 
are facing repression, alcohol is broadly accepted in european countries, lästern 
european countries are well known for their drinking cultures. How does it feel to be 
straight edge in this frame? Are you getting respect, or do you feel like being 
damned? 

Robert: It’s fucking sad to know how alcohol is deeply set in the polish tradition - you 
drink when you're happy, you drink when you're sad. And 90% of parties are ab out 
drinking and I'm not talking about having a beer or two as just something to sip upon 
while conversations or something. It's the fucking reason to be there you know what I 
mean? Getting hammered is supposed to be fun and feeling like shit the next day doesn't 
matter. This is what impresses not only young under age kids, but people in their 20s, 
30s - sadly those throughout the scene as well. What can I do? X' up and try to be a 
positive example for those around me. I guess being straight edge in these circumstances 
just makes me feel prouder and only makes my edge sharper. Luckily we’ve been seeing 
some new young X'd up boys & girlz coming to shows lately which gives lots of hope. 
Shout out to the young bloods of PLHC! 

Mac: I don't really see myself in the frames of respect or hostility towards my decision 
not to drink. What I like, though, is seeing so many of my straight edge friends doing 
fantastic things and making this world a bit less insane place to live in - I'd always think 
that if it wasn’t for straight edge, they could have taken completely different path. These 
people, their attitudes and actions, inspire me on a daily basis. 

„Black sheep of the world, let's open the 
pit" - for me, feeling not normal and 
„out of step“ was a big part of my life as 
long as I can remember. The first time 
that this changed, was when I dis- 
covered the punk/hc community of my 
home. I feit respected and accepted as 
an individual. Did you feel „out of step" 
as a teenager, especially in a conser- 
vative/religious country like poland? 

Robert: I don't think I was some super bad 
kid, although I did tend to get in trouble... 


Die neue PROTEIN - 7"; ALIVE. 
Out now on REFUSE RECORDS. 
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... I started listening to hip-hop at the age of 13 and even though I was still just a kid - 
that's when I started seeing that I don’t need to accept the world as it is and not 
everything around me is necessarily good or right. Then punk rock came along which 
only sparked a bigger protest in my head and made me realize I don’t want to fit in and 
don’t agree with many things which seem to be normal or common. Sounds pretty 
typical for all of us punks, but I guess that's what kind of got us all here in the first place. 
At first it wasn’t even about religion or political views, but simply about not being like 
all the rest or as the world would expect you to - wearing the same shit, going to the 
same places, listening to the same radio friendly music or watching shit programs like 
Big Brother which just took the polish people and their TVs by storm in like 2000 or 
2001. Everyfuckinone was watching that shit. 

Krystian: I still feel like fm "out of step with the world” :) But getting back to the 
question: it doesn't mean that I avoided being part of the society, because it's almost 
impossible (unless you do the same thing as the guy from "Into the Wild” movie). It’s 
about the mentality, the choices and the change within your head you finally make. I 
wasn’t a bad kid either. I liked to learn, I liked to read and when I discovered punk I used 
it as a tool to find more and more things and knowledge about the world and society 
itself. For me it’s all about overcoming some state-driven Standards, which may be 
really hard for youngsters. You know the feeling when everyone forces you to drink or 
smoke to fit in and have "some fun” during the party or so. Group pressure is hilarious, 
isn't it? I guess we all feit like it's fucked up to waste our free time like that. If we are 
caught in the machine called school (or later work), it's great to do SOMETHING with the 
time you have for yourself. Be the change you want to see, step out of the canon and 
don't care about the opinion of the rest - that’s what I found out when I was like 16-17 
years old. 

Is the hardcore community a „safe space“ for people who do not belong to the 
every-day madness of capitalist society? Or is it a vehicle to change things for the 
better? Both...? 


Robert: Probably the first one more than the second one, although I do believe hardcore 
punk and the whole political movement revolving around it has had an actual impact 
on certain local grounds. Whether it be workers rights, animal rights or kicking the shit 
out of nazis from time to time. It's happening. Besides that I wish and very much hope 
this is a safe place for all those who don’t feel comfortable elsewhere. It was and still is 
for me and we should really take care and look out for new people who come along so 
they can feel good among us, feel safe and want to stay. 


I'm afraid of the rise of nationalism and fascism in nearly every european country. 
Poland is no exception, in fact it's one of the scariest examples. Which so-called 
„reforms“ did the right-wing government establish? 


Robert: I guess the worst that has been happening lately in Poland when talking about 
passing on reforms is slowly destabilizing the independence of courts and judges and 
treating women like birth machines disallowing any right for an abortion - no matter 
the circumstances. My mother and many other people are really comparing 
what is happening today to Poland under communism which I personally 
U haven’t went through, but which is seeming to be true, without exaggerating. 
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2016 was the y ear ofa huge women's strike movement toflght against the clerical govem- 
ments anti-abortion-law. 

Not to mention the general atmosphere that’s in our country right now - anti immigrant 
Propaganda, homophobia, racism and reiigious fanaticism which teils you everything's 
wrong except the truth that they make up. Things aren't very bright right now, but on the 
other hand this has really launched a strong movement among many people who simply 
do not agree with such hatred and intolerance towards pretty much everyone and 
everything. People who have might not been really into politics at all before are slowly 
fed up with what’s going on and this has been proven several times during the so called 
black protests across the country as an answer to the governments approach on women’s 
rights for a safe and legal abortion. These demonstrations have really gathered so many 
thousands of people - many were surprised. I don’t believe in a sudden improvement in 
the country, but at least hope for this not to continue endlessly, as many people have 
noticed that this just isn't right and some things are going too far. 

Do the people wake up? Or is it getting worse, through the Propaganda? I remember 
the feminist „black monday“ movement stopped the anti-abortion law. It feit like a 
very strong, motivating example of radical activism. 

Robert Exactly - just as I was saying - their fucked up decisions and plans have been met 
with some really strong reactions from the people - and not even certain political parties 
or groups - just “everyday” people who are just mad and tired. I do try to be optimistic 
and do think that many people have woken up in the last 3 years -1 just hope it won't be to 
late and it will sort of turn around. I don't put my belief in politicians, but you've got bad 
politicians and then you’ve got the totally fucked up and dangerous politicians. Right 
now we got one of the worst. 

Krystian: But our society faces a huge problem, which is “I don’t give a fuck” mentality of 
millions of Poles. There are a lot of far-right activists who - as Robert said - face the 
strong reaction from some part of the people. But the majority of the society do not care 
about such things. I can understand that they mostly care about their own sake, their 
families, friends and so, but still when the government takes your rights you 
just have to fight before it’s to late. Indifference is the reason, why those ruling 
fucks are growing stronger and stronger. 
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Are there some more of positive examples of resistance? 

Robert I guess the general thinking that the state is not necessarily your best friend as 
it's only there for you when they need your money or something eise from you. Trying 
to build our own small societies within based on trust and helping one another. People 
are getting more aware and even if we can't beat or rise above them, we might as wel] 
try to live as much independently as we can, trying to make our own rules. Simple 
example: racism is on the rise on one hand, but on the other I see so many anti 
discrimination campaigns, actions which try to prove a person who is black, gay or 
muslim can be as "normal" as the "traditional" polish Citizen. Or Stores that provide 
fresh vegetables and fruit first hand straight from the farmers, straight from the field, 
I think some people tend to realize that it's life isn't only based on about how much you 
can gain/have/make, but on how much you can give/help/support. Although I do have 
to add that I live in the center of Warsaw which is kind of a bubble and I guess this does 
not reflect what goes on in the rest of the country - but you gotta Start somewhere. 
Krystian: Fm not as optimistic as Robert mainly because I spend a lot of time in my 
hometown, where I feel like the mentality of the people is getting worse every time I gei 
back here. Society absorbs the media and church Propaganda (which is extremely far- 
right of course) because they don't have much alternatives. There are individuals whc 
wants to change something, but it's just a drop in the ocean. 

Some people shake their heads to me, telling that „positive“ doesn't fit in with 
being political conscious - regarding all the shit going on in the world. What does 
„positive hardcore" mean for you, what is THE POSITIVE FORCE? 


Krystian: I will leave this question to Mac and Robert since Fm the pessimistic front oi 
the band, haha. 

Robert* Oh Chris just poses to be that grumpy pessimist in the crew when he's really full 
of love and just loves black metal too much to be happy all the time :) I think a positive 
force or positive hardcore is kind of what the polish band April I mentioned earlier said 
in one of their songs - to "infect" people with your smile, positive thinking, to infect 
them with your ideas and what you seem is good. If they don't buy it then too bad, but 
for example when people saw that veganism isn't just eating salads and is easy, tasty, 
healthy, free from cruelty against animals and that it basically rocks we suddenly have 
almost 50 vegan spots in Warsaw and have a large and growing variety of vegan 
products/alternatives in Stores (I know it’s mainly business for most of those providers 1 
but clearly this is happening for a reason). Clips from slaughterhouses can make some 
people change their mind about their diet, but it can also make a lot of people just turn 
away, get mad and carry on with their steak and not giving a shit and Fm certain most 
of the people fascinated today by veganism didn't get interested by seeing a cow getting 
killed. What Fm trying to say is that if you want to push ideas, try not to shove them 
down someone's throat, but by just showing the world that this works and is worth a tr^ 
and I guess keeping that PMA is a good and solid foundation to evolve further. Sure the 
world's fucked up and of course I get mad and frustrated and worried about shit and 
staying positive can be sometimes really hard but it’s worth it and just helps you gei 
through the day. I think Maciek will have a lot to say in this matter. 


22 


Mac: Well, I pretty much back what Robert has already said... 


PROTEIN // INTERVIEW 


I think that this sort of positive, or as I would call it action-oriented mindset allows you to 
see and identify all the problems our World, our societies and finally, us ourselves are 
facing, synthesize them and look at them from the perspective of finding possible 
Solutions to the stuff that doesn't work and then, making an effort to do something 
about it. I think that such attitude can be applied both to our scene, our small 
community, but also to the macro-level issues. I see some great examples on both 
terrains. Few years ago, Krakow was considered as one of the least attractive cities when 
it comes to hardcore shows, now there're people coming to the shows we organise - all 
because of dudes like Krystian or our friend Anton, who just do things instead of running 
their mouth. Same applies for the insanely good people at Warsztat, which run an 
independent venue that lifted our scene from ruins. There's so much value in these 
positive attitudes turned into actions. Looking at the macro level, you can see people like 
my friends, who started Otwarte Klatki (Open Cages) couple years ago, with an aim to 
change the fate of farm animals. We're now 5 years forward and Open Cages managed to 
stop some massive investments in factory farms, encouraged major Polish and 
international Companies to ditch battery-caged eggs and runs the biggest vegan and 
animal rights festival in various cities in Poland. All of these wouldn't happen if it wasn’t 
for some can-do, positive attitude to some of the most major problems of the modern 
world, I am honoured to be a part of Open Cages these days, but I think my opinion is not 
very biased. 

As everyone knows, Plauen is THE PLACE TO BE for hardcore bands from poland, 
hahaha... any other places you love, for example your favorite hardcore locations in 
Poland? 

Robert: f 11 just focus on Warsaw - love is where there’s good food - big shout out to the 
Lokal Vegan Bistro and Lokal Dela Krem Crews - best people and food in town. Besides 
that - Ada Pulawska which isn't a squat technically, cause the place is legal but has that 
kind of vibe. It holds some concerts, but foremost many political events, movie 
screenings, vegan all-you-can-eat brunches, free school lessons - you name it! A place 
hard not to mention is Poglos - ran by the scene which holds like 80% of the DIY/ 
hardcore/punk concerts in Warsaw right now. Really nice and friendly place. 

Krystian: I love the shows in the "weird” places. Mac is doing some gigs at his 
grandmother's storeroom and it’s magic! Same about gig in Bielsko-Biaia's skateshop 
Square One which is ran by a scene guy. If it comes to the punk venues Warsaw has 
Poglos, Krakow has Warsztat, Wroclaw has CRK and so on. 

Robert Also gotta mention Rozbrat - a squat in Poznan which is standing 24 years strong 
so far and has been involved in so many initiatives from the Start. A few months ago we 
played an afternoon show in their garden under the blue sky - it was so nice. 



Rozbrat Squat in Poznan - maybe the 
best-known squat in today's Poland , 
but definitely not the only one! 


23 



PROTEIN // INTERVIEW ,... 


What's next for the band? You're planning a tour, a vinyl records, etc.? 

Krystian: We are putting out a new EP called "Alive” in October and then we will hit the 
road for two weekenders: one in November, second in December. Of course we will visit 
Plauen during the second one!:) 

Robert: After being a band for about a year now we're still very siked and I'd like to 
believe that we're only getting started. Besides this 7" we’re gonna be featured on this 
years Youth Crew Compilation with very sick bands on the list and we are so grateful to 
be a part of this. And after all this happens I guess we’ll be working on some new shit - 
we’ve got one new song in the making so far and Fm writing some bits here and there:) 

Thanks for your time and effort! 



REGRES& _ 

PROTEST! 

07.12 BRNO (CZ) 08.12 PLAUEN (D) 09 - 12 LEIPZIG (0) 
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PASSION MEANS STRUGGLE RECORDS #01 

EMBOSCADA - S/T LP 

Warum nicht gleich noch ein Label mit an den Start bringen, wenn mensch eh schon die Fanzine- 
Idee seit Jahren mit sich im Kopf herumschleppt? Emboscada aus Halle kamen mir zuvor und 
verhinderten weitere Ausreden meinerseits, indem mich Viersaiten-Holzfäller Clinsky eines Tages 
per Telefon kontaktierte und mich mit der Frage überrumpelte, ob ich denn Bock hätte, die Debüt-LP 
seines Orchesters mit herauszubringen. Solche Fragen beantwortet man, wenn überhaupt, besser 
nicht rational, also - ja, warum eigentlich nicht? 

Einige Wochen später trudelte das Ergebnis in Gestalt eines Kartons voller liebevoll mit 
Siebdruckcover ausgerüsteter LP's bei mir ein. Das Artwork kann sich sehen lassen, ebenso das 
Beiheft, in dem die Texte auf Deutsch und Englisch abgedruckt sind. 

Aber Platten werden ja in der Regel wegen der Musik gekauft, behaupten die Leute. Was erwartet 
euch also? Zehnmal wütiger Hardcorepunk (sackig, würde man es hier in der Ecke umschreiben) mit 
politischen Texten und - aufgepasst - zwei Bässen! Als Referenzen fallen mir spontan WWK sowie Red 
With Anger ein. Emboscada sind vielseitig und würzen ihren Sound gerne mit einer Ecke Crust, ohne 
in Weltuntergangsszenarien zu verfallen. Dann lieber im richtigen Moment den guten alten 
Deutschpunk aus dem Schrank geholt und das Tempo ein wenig gesteigert. Sportlich! 

First release of "Passion Means Struggle Records". EMBOSCADA from Halle/Saale deliver ten tracks of 
political Hardcore Punk with some Crust influences and, on the opposite, fast snotty punk tunes. Lyrics 
are both in german and english language. Forfriends ofRed With Anger, WWK, Born/Dead. 


BESTELLEN / ORDER: PASSIONMEANSSTRUGGLE(AT) RISEUP.NET 


ÜBRIGENS HAT PASSION MEANS STRUGGLE BOCK, WEITERE PLATTEN HERAUSZUBRINGEN 
BZW SIE MIT ANDEREN DIY-LABELS GEMEINSAM ZU RELEASEN. IHR HABT EINE IDEE ODER 
SUCHT NOCH JEMANDEN ZUR GEMEINSAMEN UMSETZUNG? DANN SCHREIBT DOCH MAL. 

PASSION MEANS STRUGGLE IS INTERESTED TO RELEASE FURTH ER RECORDS. WRITE US1 





THE ABSOLUTELY NECESSARY OLD PUNKS POLEMICS COLUMN.. 


100 REASONS WHY I HATE LEIPZIG 

I can only bite my tongue so long, until my mouth is full of blood... (PUNCH) 

- At least two of three persons that I heard about who moved to L.E. moved there not for 
reasons but for the simple "argument": "Because everybody moves there", ”It's the place 
to be...” etc.... Come on, when did punk/hardcore become giving in to the latest trend? 
Did I miss the point? 

-1 remember you to argue about "your city is dead", "everybody moves away" and in the 
next move you.... What the fuck? It's dead, because YOU and your friends gave it up. 
What is punk/hardcore? A "servicebetrieb" where you consume the city that offers you 
the most interesting entertainment? 

- The "black hole phenomenon”: person X was setting up shows, pushing things forward, 
keeping up political activism back in the days when she/he was living in the small 
town. Now, that she/he moved to Leipzig, it took two months and she/he suddenly 
disappeared from the scene radar. What's wrong? Is there a black magic circle around 
the newest healthy 100% vegan food störe, that keeps you from getting involved in the 
rest of the world? 

- "Oh, I missed the last 10 shows / 20 demonstrations in my old hometown because I 
was sooooo busy..." Busy checking out the new 5 € coffee/craft beer störe around the 
corner or the last 250 technopartys at Zoro. Can't stop laughing. 

- "DO YOU STILL LIVE T-H-E-R-E?" sounds like "do you already have electricity/warm 
water/books" OUT THERE. Remind yourself, civilization didn’t Start with Leipzig and it 
doesn't end outside of its city limits. And even more: remind yourself, that the big city 
doesrit make you a better person. In fact, you took the easiest way out. I laugh blood. 

- "I could not attend the show of that band, because there were 7 other shows around the 
corner and the price of 5 Euro for 4 bands from 3 continents is not DIY anymore.” Your 
luxury problems are disgusting, as you are. 

- "What? 20 minutes per bus from Plagwitz to Connewitz? No, sorry, but why can't this 
band from Latin America (..., South East Asia, Southern Europe...) play in our quarter? 
Maybe next time I come." See "luxury problems vs. disgusting attidues" again. 

- Remember the times when in nearly every town of eastern germany there were active 
movements, hardcore bands, infoshops, antifa groups, from time to time good 
hardcore shows with nice people. When did it disappear? And where did they 
disappear? Be honest: what was your role in this process of a whole DIY Underground 
disappearing? The radicals of the 200O's are now hanging at the sidewalks in 
Connewitz, not knowing what to do with their free time and consuming tons of Club 
Mate, while fascism takes over every other part of the country AROUND some small 
districts of Leipzig. My best regards. 

TVE HAD ENOUGH." (TACKLEBERRY) 




THE NEXT 92 REASONS... TO BE SEEN IN THE NEXT ISSUE... 


KOLUMNE: EIN BISSCHEN THEORIE? 

NATIONALISMUS ... IST KEINE ALTERNATIVE! 

Dass Nationalismus keine Alternative ist, wissen wir ja bereits spätestens seit der sehr präsenten 
gleichnamigen Kampagne aus den vergangenen Jahren. Es sollte inzwischen bei den meisten von 
uns angekommen sein, dass Nationalismus nichts progressives und nichts wünschenswertes ist, 
sondern auf dem geradesten und schnellsten möglichen Weg in die Tonne gehört. Mal abgesehen 
von diesem linken Grundkonsens habe ich jedoch oft den Eindruck, dass relativ wenige von uns 
über Nationalismus Bescheid wissen - also darüber, wie Nationalismus entstanden ist, wie dieser 
funktioniert, welche politischen und sozialen Bewegungen sich eigentlich nationalistischer Argu¬ 
mente und Strategien bedient haben. Und dieses Unwissen oder Halbwissen macht es uns wieder¬ 
um schwieriger, nationalistischen Strategien und Mythen wirkungsvoll etwas entgegenzusetzen. 
Ich habe mir mal die Zeit genommen, und für euch als Leser*Innen ein paar Basics in einem 
kleinen Artikel zusammengestellt. Entschuldigt den polemischen Schreibstil, aber schließlich 
handelt es sich hier um ein Fanzine, keine wissenschaftliche Publikation, und außerdem hat 
Nationalismus keine wie auch immer "objektive" Rücksicht verdient, dafür hat er zu viel Schaden 
angerichtet. Im Text enthalten sind einige Empfehlungen zum Weiterlesen, die ich euch nicht 
vorenthalten möchte. 

„Imagined communities" 

Einer der lesenswertesten Kritiker des Nationalismus ist Eric Hobsbawm. Als marxistischer 
Historiker zeichnet Hobsbawm die Geschichte des Nationalismus in seinem Buch „Nationen und 
Nationalismus. Mythos und Realität" akribisch nach. Dabei kommt er auch auf die „imagined 
communities" zu sprechen: eine Nation ist für ihn eine Art „vorgestellter" (also eingebildeter/ 
imaginierter) Gemeinschaft. Die These lautet: Nationalismus ist deshalb so erfolgreich, weil er 
eine Lücke füllt Diese Lücke ist der Verlust (oder die überhaupt nicht existierende Verfügbarkeit) 
menschlicher Gemeinschaften. Also wird eine nationale Gemeinschaft konstruiert. Und - zack - 
verschwinden gleich einmal sämtliche Klassenunterschiede und Ungerechtigkeiten im nationa¬ 
len Kollektiv. Bestimmte kollektive Zugehörigkeitsgefühle gab es bereits vor dem Nationalismus: 
Menschen identifizierten sich auf „volkstümliche", aber ziemlich unpolitische Weise mit ihrem 
lokalen Umfeld. Und privilegierte Gruppen besaßen wiederum das passende politische Vokabu¬ 
lar, um diese Identifikationen dafür zu nutzen, dass sich Menschen mit dem Nationalstaat ver¬ 
bunden fühlen konnten - worauf sie möglicherweise sonst niemals von alleine gekommen wären. 

„Wo kommt Nationalismus eigentlich her?“ 

Nationalistische Argumentationen bauen oft darauf auf, dass der Eindruck erweckt wird, 
Nationalismus seit etwa „ewiges", „überzeitliches". Menschen würden sich schon immer Natio¬ 
nen zugehörig fühlen, es sei normal, würde ihnen quasi „im Blut" liegen. Das ist nicht nur gefähr¬ 
lich, sondern schlicht und einfach konstruierter Blödsinn. Nationalismus bildete sich erst in der 
Neuzeit heraus - seine Grundlage war die Entstehung des modernen Staates. Nach der franzö¬ 
sischen Revolution von 1789 wurde die alte Ordnung an vielen Orten gleichzeitig umgestürzt und 
an die Stelle traten Territoritalstaaten als etwas völlig Neues. Plötzlich gab es ein einheitliches, 
zusammenhängendes Territorium, das durch feste Grenzen von anderen Staaten getrennt war. 
Der Staat herrschte unmittelbar, nicht mehr über „vermittelnde" Institutionen wie lokale Fürs¬ 
ten. Und er setzte die gleiche Ordnung, die gleichen Gesetze im ganzen Territorium durch. Für 
die Menschen bedeutete das: Sie waren zukünftig das „Volk", ihre Zugehörigkeit zu einem Staat 
wurde durch das Territorium bestimmt, wo sie sich mehr oder weniger zufällig aufhielten. 

Zuerst einmal kam fast niemand auf die Idee, dieses „Volk" anhand ethnischer bzw. rassischer 
Kriterien zu bestimmen. Und fast niemand aus dieser Bevölkerung dachte daran, sich zum 
„Volk" zu zählen, von gebildeten bürgerlichen Schichten und anderen Eliten einmal abgesehen. 
Nun stand der neue Staat und die neuen herrschenden Klassen aber vor dem gewaltigen 
Problem, dass sie auf die Loyalität und die Identifikation der Menschen mit dem neuen 
Gebilde namens „Nationalstaat" angewiesen waren. Steuern mussten gezahlt werden, 

Kriege benötigten die Bereitschaft der erwachsenen männlichen Bevölkerung, sich 
einer Armee anzuschließen. 
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Die Frage der „Nation" rückte also auf die politische Tagesordnung. Nicht nur bürgerliche 
Staaten, auch die europäischen Monarchien gaben sich im 19. Jahrhundert ein „nationales" 
Fundament, um die Bevölkerung an sich zu binden. 


„Staatsbürgerlicher Amoklauf“ 

Der „staatsbürgerliche Patriotismus" des 19. Jahrhunderts, dem ursprünglich sogar ein revo¬ 
lutionärer Gedanke zugrunde lag, sorgte für eine weitere Ausbreitung nationalistischer Ideen. 
Die Nation sollte als Gemeinschaft von Staatsbürgern (ich verwende bewusst die männliche 
Form) verstanden werden, die den Staat „zu ihrem eigenen" machen. Zwar war dies auf demo¬ 
kratische Reformen ausgerichtet, faktisch jedoch führte es dazu, dass die Legitimitäts¬ 
probleme des Staates gegenüber unzufriedenen Menschen einseitig aufgelöst wurden - man 
war bereit, für „seine Nation" so einiges hinzunehmen. Kritikerinnen galten als Feinde der 
Nation und die Zuspitzung dessen sehen wir im Ausbruch des 1. Weltkrieges, als auch große 
Teile des Proletariats und nicht zuletzt der Sozialdemokratie vom nationalen Wahn erfasst 
wurden. Der 1. Weltkrieg wurde ein Gemetzel ungekannten Ausmaßes und die schlimmsten Ex¬ 
zesse des Mittelalters sehen im Vergleich dazu harmlos aus. Freilich: es zogen nun auch nicht 
mehr Armeen gegeneinander in den Krieg, sondern ganze Nationen, was die Mitwirkung der 
Zivilbevölkerung einschloss - und diese ebenfalls zum legitimen Angriffsziel machte. Nun war 
kein „Sieg nach Punkten" mehr das Ziel (wie beim Fußball), sondern die völlige Vernichtung, 
die restlose Auslöschung des feindlichen Gegners. 

„Mythen und Realität“ 

Nationale Mythen und eine Erziehung zum nationalen Denken sind zentrale Strategien, um 
seit nunmehr 200 Jahren Menschen auf ihr vermeintliches „Vaterland" einzuschwören. So 
wurden der Reihe nach „Nationalsprachen", kulturelle Gemeinschaften und verschiedenste 
Gründungsmythen konstruiert, um rückwirkend eine lange und meist ruhmreiche National¬ 
geschichte vorweisen zu können. Untersuchungen belegen, dass die Zugehörigkeit zu einem 
„dauerhaften politischen Gemeinwesen" ein wirksames gesellschaftliches Bindemittel dar¬ 
stellt. Dies knüpft an „vor-nationale" Identifikationen an, wie zum Beispiel das adlige Selbst¬ 
bewusstsein einer langen Abstammungstradition. Jedoch machen Mythen allein kein nationa¬ 
les Gemeinwesen aus: wie die Historiker Hobsbawm und Langewiesche sich einig sind, war bis 
ins frühe 20. Jahrhundert hinein nationale Homogenität (im ethnischen/kulturellen Sinne) ein 
reines Wunschdenken. Diese angestrebte Homogenität wurde im 19. und 20. Jahrhundert so 
mühevoll wie blutig durch Vertreibungen, Kriege und Genozide erst hergestellt. 

Mitunter wird davon ausgegangen, dass nach einer friedlichen Frühphase des Nationalismus 
erst eine gewaltvolle Zuspitzung stattgefunden hat - Nationalismus sei also per se erstmal 
ungefährlich, so die verharmlosende Unterstellung. Wenn wir uns einmal die wichtigen 
Theoretiker (ich verwende wieder bewusst nur die männliche Form) des nationalen Denkens im 
19. Jahrhundert anschauen, wird diese Verharmlosung klar. Dieter Langewiesche fasste die 
Funktionsweise der Nation ziemlich treffend zusammen: die Verheißung zur Teilhabe bei 
gleichzeitiger Bereitschaft zur Aggression gegenüber allem „Fremden". 

„Nationalismus ist niemals progressiv“ 


Der Historiker Dieter Langewiesche als einer der prominentesten deutschsprachigen Nationa¬ 
lismusforscher und -kritiker bezeichnete den Nationalismus in einem Aufsatz als „Pflicht zur 
Intoleranz". Ich bin kein besonders großer Freund des bürgerlichen Toleranzbegriffes - statt 
sich auf Augenhöhe zu begegnen, impliziert Toleranz nämlich immer, dass es irgendetwas 
„fremdes" gibt, das nicht so ganz passt. Und dieses „Fremde" muss eben toleriert werden. Wie 
nervige Nachbarn, stinkende Füße, verspätete Straßenbahnen. Ein etwas dünner 
politischer Grundsatz und fast ohne irgendein Potential zur Emanzipation. Womit 
hb Langewiesche aber definitiv Recht hat, ist folgender Sachverhalt: 
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Nationalismus ist seinem Wesen nach intolerant Er kann keine Akzeptanz für das „andere" her¬ 
steilen, er kann also nicht einmal tolerant sein - er muss stets das Andere unterdrücken, zer¬ 
stören, es als Feind bekämpfen. 

Zu den frühen Theoretikern des Nationalismus nenne ich nur kurz Ernest Renan und Ernst 
Moritz Arndt In Renans Vorstellung der Nation ist von einer „grande solidarite" die Rede - was 
erstmal aus der Distanz gut klingt, wird beim näheren Hinsehen so pathetisch wie gruselig. Die 
Einheit der Nation wird hergestellt durch einen „Pakt auf Leben und Tod", das Fortbestehen einer 
Nation würde den vollen Einsatz und die maximale Opferbereitschaft aller Mitglieder erfordern. 
Ernest Renan betrachtet die Koexistenz der Nationen als Grundlage einer friedlichen und 
gleichberechtigten Zukunft. Jedoch gibt es dafür Bedingungen: Zum Einen sind laut Renan die 
europäischen Nationen zur weltweiten Dominanz bestimmt, vor allem gegenüber der islami¬ 
schen Welt, die schon damals ab das Gegenteil zu Europa konstruiert wurde. Zweitens hätten 
nur jene Völker einen Anspruch auf Nationenbildung, die in der Lage seien, sich im Überlebens¬ 
kampf zu behaupten. Es geht also in jedem Fall um Auseinandersetzung, Dominanz und in letzter 
Instanz um Krieg. Schauen wir uns Ernst Moritz Arndt an: Dieser träumte vom „Volkshass" als 
natürlicher Entstehungsbedingung einer Nation. Erst in ihrem Feind würde sich die Nation 
selbst erkennen. Geschichte wird als „Ausleseprozess" verstanden und nur die Bewahrung der 
absoluten kulturellen Reinheit würde die zukünftige Existenz einer Nation sichern. Nicht nur 
das: Krieg wird als heilsamer Prozess präsentiert, denn zu langer Frieden würde zu Stillstand, 
Verweichlung und letzten Endes zum Untergang führen. Diese Sichtweise teilt Arndt übrigens 
mit dem Mainstream der bürgerlich-liberalen Philosophie im 18./19. Jahrhundert. Übrigens war 
Arndt nicht nur ein Theoretiker: das praktische Ziel seiner Schrift, die 1813 erschien, war die 
Formierung der Deutschen zu einer politisch handlungsfähigen Einheit. Was daraus wurde, lässt 
sich im Rückblick ganz gut von 1914 bis 1945 betrachten. 


"Nationalismus ist keine Alter¬ 
native 1 dachten sich auch die 
700 Leute bei dieser Spontan¬ 
demo in Köln. 

Bild: de.indymedia.org 


„Linker Nationalismus?“ 

Gerade jetzt, wo Teile der Linken unter Führung von Sahra Wagenknecht nach einem positiven 
Bezug zur „Nation" suchen, gilt es, dem keinen Zentimeter Raum zu bieten! Wird Nationalismus 
scheinbar links gewendet, indem soziale Errungenschaften im Namen eines nationalstaatlich be¬ 
stimmten Kollektivs gegen „die anderen" verteidigt oder „denen da oben" abgetrotzt werden, 
bleibt es immer noch Nationalismus - und kein bisschen links oder emanzipatorisch. Eric Hobs- 
bawm nimmt sich in seinem Buch viel Zeit, einzelne nationale Bewegungen zu untersuchen und 
stößt dabei auch auf das Phänomen, wie sich stockkonservative, religiöse und dem 
Kleinbürgertum entstammende Bewegungen einen linken Anstrich gaben bzw. sich 
klassenkämpferischen Vokabulars bedienten, um eine Massenbasis in der Bevölkerung 
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zu gewinnen. Gerade separatistische Bewegungen wie in Katalonien oder die IRA in Nordirland 
sollten als linke Bezugspunkte genauestens hinterfragt werden. 

„Ein Europa der Nationen?“ 

Eine Rückkehr zu geschlossenen Grenzen ist nicht nur nicht wünschenswert, sie ist auch 
illusorisch. Aus einer marxistischen Perspektive hatte die Nationenbildung als Moderni¬ 
sierungsmaschine durchaus einen Sinn: setzte sie doch einheitliche Territorien mit juris¬ 
tischen, politischen und wirtschaftlichen Standards durch, in denen sich so etwas wie ein 
moderner Staat und ein liberaler Kapitalismus überhaupt erstmal entwickeln konnte. So er¬ 
scheint Nationalstaatlichkeit als notwendiges Übel zur Entfaltung der Produktivkräfte in einer 
bestimmten Entwicklungsphase menschlicher Gesellschaften. Doch ebenso ist seit Beginn der 
Nationenbildung deutlich geworden, wie gefährlich und zerstörerisch Nationalismus sein 
kann, welche verheerenden Folgen nationalistische Ideologie auf die Menschheit hat. Es gäbe 
noch vieles zu kritisieren, einiges wurde in diesem Essay noch nicht beschrieben - nationa¬ 
listische Bevölkerungspolitik aus feministischer Sichtweise oder die Zusammenhänge von 
Nationalismus mit Kolonialismus oder Antisemitismus. Für diese Ausgabe des Zines ende ich 
mit dem Ausblick, dass die Menschheit zu anderen Formen des Zusammenlebens fähig ist und 
fähig sein sollte, als es der Nationalismus vorgibt. Eine Überwindung des Nationalstaates ist 
längst überfällig, alles andere führt sehenden Auges in die Katastrophe. Fällt einer linken 
Bewegung als Perspektive für ein besseres Morgen nichts anderes ein als das Festhalten am 
Nationalstaat, der seit mehreren hundert Jahren die Menschheit in eine Katastrophe nach der 
anderen führt, dann macht sie sich bestenfalls überflüssig, wenn nicht sogar mitschuldig am 
immer härteren Verteilungskampf der Staatenkonkurrenz im kapitalistischen Amoklauf. Wir 
sollten dazu gelernt haben. 
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Appraise - Leap Of Faith 7“ (Refuse Records) 

Appraise from Barcelona present six new 
tracks of modern sounding youthcrew 
hardcore in the vein of bands like Enough 
and Carry On. They've already put out a 7" 
and an LP before and this time, the recording 
is a bit more rough, with fits their sound very 
good. Though they're not the most innovative 
band, they do their thing good and the 
records has its moments. Recommendations: 
„Again“ and „Pressure To Break Up". 

Bright Light - Mind and Soul 7" (Elephant 
Skin Records) 

The debut record from polish youthcrew 
band Bright Light. Good record that reminds 
me of some older bands from the late 80's - 
Tm sure that they listen to BOLD a lot. The 
recording is very rough, which gives this a 
„demo“ feeling. Lyrics are dealing about 
usual hardcore stuff, what makes the whole 
record a bit predictable, but they cary a very 
positive message, speaking about Com¬ 
munity, against racism and macho idiots. 

Cutting Through - A Will To Change (New 
Age Records) 

My personal „record of the year". Reminds 
me of how passionate and fresh hardcore can 
sound in the year 2018, even if most of the 
members are a bit older and „wiser" than the 
average. Cutting Through are the newest 
breed of the Vancouver/Seattle Hardcore 
Scene. Members of them played in 
groundbreaking bands like Blue Monday or 
Get The Most. The intro makes you wanna 
throw your mind away and the following six 
tracks are full of... it's hard to describe ... like 
„rhythm". The concept of the records sounds 
like developing a positive message without 


the usual superficial Slogans, coming from a 
deep understanding of oneself's personal 
development. It's great. „Reflect" and „What 
We Think“ are powerful straight-forward 
hardcore anthems, while „A Will To Change" is 
slow, angry and growing from despair. My 
personal favourite, „Intensity", finished the 
records with a Get The Most-like Outro. What a 
great reference! 

Existence - Into The Fumace 7“ (Quality 
Control HQ) 

Tm sort of disappointed of this record. This is 
the cther band of Neighborhood's singer 
Linus, which sounds more rocking, more slow- 
ly, with some metal influences. I liked their 
demo very much and also it was a pleasure to 
watch them live on stage, but this time...I don't 
get the point of this one. Sounds like they are 
trying to play some more Leeway-influenced 
rock stuff, also the lyrics are too pathetic. 
Sorry, this is definitely not my cup of tea. 

Poder de Cambiar - s/t 7“ (Can't Keep Us 
Down) 

Political youthcrew hardcore from Andalucia 
and one more proof, that youthcrew does not 
necessary mean, you're only dealing with 
boring highschool topics! They carry a very 
strong revolutionary message and the opener 
„Poder de Cambiar" has the potential to 
become an all-time-hardcore-classic. It makes 
you wanna tear everything down: state, 
nation, etc. The following tunes are quiet good, 
but nothing really unique. A more rough 
recording would have given the record more 
power. I think they have some members of 
„Truth Through Fight". 

Tides Denied - LP Promo Tape 2018 

Three songs on tape, pre-release of their 
following LP. With these songs, they realize 
their full potential. Straight-forward youth 
crew hardcore in the vein of Count Me Out or 
Get The Most. The rough voice of the 
singer perfectly fits the recording. m 

Let's dance. Tm hungry for more! J 
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10. August 2018 / Schieszhaus Zeulenroda / 

GIVER -§■ TIDES DENIED + NORTH SHORE 

Zeulenroda hab ich lange gemieden, weil da immer komisches Publikum auf den 
Konzis verkehrte und die drei Anläufe meiner damaligen Band, dort zu spielen, immer 
in riesigen Scheppereien endeten... das gleich mal vorneweg. Inzwischen hat sich da 
viel getan und trotz des Wegzugs einiger Leute existiert um das Schieszhaus herum 
eine kleine, fitte Hardcore-Community, die immer mal wieder richtig gute Konzerte 
veranstaltet! Das Schieszhaus ist so ne Art ehemalige Ausflugsgaststätte, war zwischen¬ 
durch wohl mal besetzt und ist nun ein selbstverwaltetes Jugendzentrum mit 
städtischer Förderung, Sozialarbeiter und allen Vor- wie Nachteilen, die das mit sich 
bringt. 

Das Konzi fand diesmal als kleines Open-Air vor dem Schieszhaus statt, echt ne nette 
Szenerie mit alten Bäumen, Sonnensegeln und ein paar Ständen - unter anderem 
veganes Essen und die FAU (Freie Arbeiterinnen Union). So weit zur Beschreibung des 
Bühnenbilds. Nun zum Lärm: die erste Band haben wir gleich mal grandios verpasst. Es 
folgten GIVER aus Köln. Im Moment scheinen die ziemlich durchzustarten, und wie sich 
zeigte, völlig zurecht. Tatsächlich gingen sie bis jetzt fast völlig an mir vorbei, und wenn 
sie mir nicht ein Freund aus Berlin wärmstens ans Herz gelegt hätte, wäre das wohl 
auch bis auf weiteres so geblieben - Asche auf mein Haupt. Jedenfalls legten die fünf 
Leute aus Köln ein ziemliches Gewitter aufs Brett, und mir fallen als Referenzen so 
Bands ein wie z.B. KILLING THE DREAM oder JUST WENT BLACK. Ziemlich viel Ver¬ 
zweiflung, die auf der Bühne in Wut umgesetzt wird. Zumal die Bandmitglieder wirk¬ 
lich zu wissen scheinen, wie man mit den Instrumenten umgeht und an den richtigen 
Stellen entweder das Tempo rausnimmt oder wahlweise dafür völlig ausrastet. Immer 
auch mit einem angenehmen Punkrock-Faktor: lieber alles zerhacken, als mit ange¬ 
zogener Handbremse herumzujammem. Letzteres ging mir an der ganzen „Modern 
Hardcore"-Schiene zuletzt schwer auf die Nerven, weil ich vielen Bands ihre Emo¬ 
tionalität nicht mehr abkaufte - nach ungefähr dem fünfzigsten Youthcrew-Revival 
schienen um 2010 rum auf einmal alle ihre verdrängte Verzweiflung zu entdecken und 
zwei Jahre später machten dann alle Black Metal. GIVER hingegen kamen mir sehr 
authentisch rum, zumal der Sänger die Statements zu den Songs mit persönlichen Er¬ 
fahrungen unterlegte und das Publikum daran erinnerte, dass nichts dagegen spricht, 
sich Hilfe zu holen, wenn mensch nicht weiter weiß. Wichtiges Thema, und ein großes 
Kompliment dafür, offen über psychische Probleme zu sprechen, was in der 
Gesellschaft leider immer noch viel zu sehr tabuisiert wird. Weiterer Pluspunkt übri¬ 
gens der Spendenaufruf für eine Gruppe, die sich der Seenotrettung für Geflüchtete 
verschrieben hat. Leider kam die kleine Anlage outdoor nicht ganz so gut mit dem 
fetten Gitarrensound von GIVER klar, so mein Eindruck, da wäre noch was rauszuholen 
gewesen. Aber wie gesagt, Punkrock. Auf jeden Fall eine sehr gute Band, die deutlich 
sowohl aus dem ganzen „Modern Hardcore"- wie auch „Emocore-"Einheitsbrei 
heraussticht und von der wir hoffentlich noch ne ganze Menge hören werden. 
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TIDES DENIED folgten direkt darauf und teilten sich mit GIVER den Drummer. Hab die 
noch recht junge Combo aus der Paderborner Ecke bereits zweimal gesehen und meine 
Fazits fielen gemischt aus: In Hof waren sie ganz gut, in Lichtenstein dagegen fand ich 
sie seeeehr ausbaufähig. Das mag zum einen am katastrophalen Sound gelegen haben 
(wer kommt eigentlich immer auf die Idee, Konzerträume mit Fliesen auszulegen?), 
andererseits hatte ich den Eindruck, dass sich die vier Bandmitglieder nicht auf eine 
bestimmte musikalische Stilrichtung einigen konnten - und deswegen alles so halb 
anrissen, jedoch nicht so richtig konsequent durchzogen. Nun ja. In Zeulenroda hatten 
sie ne gehörige Schippe Youthcrew-Hardcore getankt und wer mich kennt, weiß, dass 
das unweigerlich zu Pluspunkten und einem breitem Grinsen in meinem Gesicht 
führt. TURNING POINT-Shirt des Sängers und ein nicht zu überhörender Einfluss eben 
dieser und ähnlicher Bands standen dem Sound gut zu Gesicht. Das ganze machte nen 
sympathischen Eindruck, hatte einige gut tanzbare Stellen und nach einigen Liedern 
rastete das Publikum völlig aus. Die Akustik vor der Bühne war schön räudig und 
sportlich, das Set hat von der ersten Sekunde bis zum Ende Spaß gemacht. Weiter so! 
Bin mal gespannt auf die Platte. 

Den Schlusspunkt setzten NORTH SHORE aus Leisnig. Das Internet ist ja der Meinung, 
dass es die Band schon seit 1994 gibt und die Leute auf der Bühne waren alle schon ein 
bisschen älter als man es bei den meisten HC-Bands so gewöhnt ist. Keine Ahnung, 
warum die bisher so komplett an mir vorbeigingen. Ehrlicherweise muss ich zugeben, 
dass die musikalisch nicht so mein Fall waren. Mir waren die Songs zu vorhersehbar 
und ohne wirklich eigene Note, das Schlagzeug schien manchmal ein bisschen 
daneben zu rumpeln und die melodischen Parts wirkten deplatziert. Sympathisch 
waren dafür die Ansagen, wo es um den Ausverkauf des Hardcore in Gestalt von 
Merchandising-Produkten „großer" Bands ging und darum, dass Rassistlnnen und 
andere Idioten halt im Hardcore einfach mal nix verloren haben. Wie gesagt, 
musikalisch hat mir das nichts gegeben, aber dennoch ist mir das tausendmal lieber 
als irgendeine glattpolierte Band, die nach zwei Jahren nix mehr mit Hardcore am Hut 
hat und sich für nichts interessiert. 

Ein Fazit gibt es nicht, außer dass ich hiermit alle dazu aufrufe, ihre warme Ofenbank 
zu verlassen und zu mehr Konzerten ins Hinterland zu fahren. Wie ich in Zeulenroda 
wieder sehen konnte, lohnt es sich! 
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FlourX Punch #1 (contact: kidswillriseshows@gmail.com) 

Neues Zine aus der Mannheimer Ecke. Es stammt aus der Hand von Jasmin, die 
offensichtlich auch bei KIDS WILL RISE SHOWS am Start ist Zuerst einmal 
Anerkennung für das Schnipsel-DIY-Artwork, ich habe ja Angst, dass dieser Stil bei 
Zines irgendwann ausstirbt und so fällt mir immer ein Stein vom Herzen, wenn ich 
sehe, dass es mal wieder ein neues Zine gibt, das diese Optik verfolgt. Inhaltlich geht's 
um Musik und, wie der Name schon andeutet, um veganes Backen. Und beides liefert 
einige Anregungen - vor allem bei den Backskills habe ich noch einigen Nachholbedarf 
und so bin ich dankbar über jede Anregung aus der Richtung (Zitat: „Bake Down The 
Walls!")- Musikalisch ist es nicht immer ganz my cup of hardcore, was ja aber 
Geschmackssache bleibt. Die Interviews mit Alexis (Straight & Alert) und Dom (dem 
Sänger von Spirit Crusher) habe ich trotzdem sehr gerne gelesen. Total Reality find ich 
auch klasse, wenn ihr das lest, antwortet endlich mal auf unsere Konzertanfrage!! Ich 
bin gespannt auf die zweite Ausgabe, das Lesen hat definitiv Spaß gemacht. 

Amused Zine #2 (contact: amused.zine@riseup.net) 

Ich fand die erste Ausgabe des AMUSED schon ziemlich klasse. Für alle, die's noch nicht 
kennen: es handelt sich um ein selbstkopiertes A5-Zine aus Leipzig, das sich zum Ziel 
gesetzt hat, Hardcore-Inhalte mit feministischen Themen unter einen Hut zu bringen. 
Ziel erricht, würde ich sagen! Im musikalischen Teil lesen wir von WASTE, die ich ja seit 
dem letzten Fluff feiere, und von Leni, der Sängerin einer neuen Combo aus Bamberg 
mit dem Namen RECOGNIZE. Politisch gibt es Denkanstöße zu patriarchalen Mustern 
im Fußball, der Skinheadszene, zu Frauen als festem Bestandteil der Neonaziszene in 
Deutschland sowie einen ausgiebig recherchierten Hintergrundartikel zur 
zweigeschlechtlichen Norm in Deutschland bzw. zur Lebensrealität von Menschen, die 
nicht in diese Norm passen. Spannend fand ich das Essay zur Repräsentation von FLTI*- 
Menschen im Hardcorepunk bei verschiedenen Festivals: Das Fluff kommt ganz gut 
weg (wobei da noch Platz nach oben ist), Schlusslicht ist das eh super prollige Ieper-Fest 
in Belgien. Zum Essay "Es ist nie in Ordnung, Gewalt anzuwenden", das sich kurz gesagt 
mit den von Diskriminierungen geprägten Erfahrungen einer transweiblichen Poetry- 
Slammerin beschäftigt und das zur präventiven Gewaltausübung auf ruft, empfinde ich 
sowohl Sympathie als auch solidarische Kritik. Liebe AMUSED-Crew: es braucht mehr 
solche Zines, macht weiter so! 
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